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die Reaktion im vierten Monat, nicht mehr im siebenten Monat; die Medullar-
substanz und die Spongiosa noch nach sieben Monaten, aber nicht mehr nach
neun Monaten. — Diese Versuche geben eine Ergänzung zu den Erfahrungen
Beumers, der unter anderem fand, daß die Reaktion ausblieb, wenn die
Knochen gekocht oder zu Kohle verbrannt waren, und zu denen von Schütze,
der negativen Ausfall bei ausschließlicher Verwendung von Corticalis erhielt.
Für unsere Zwecke wird also leider dieses schöne Verfahren, soweit Knochen
in Frage kommen, nur eine sehr beschränkte Anwendung finden können.
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Verfasser weist in Fortsetzung seiner im vorigen Jahre erschienenen
„Untersuchungen über die Dolichokephalie“ in überzeugender Weise auf einen
großen Mangel hin, der dem seit Retzius üblichen Verfahren der Vergleichung
der Schädelindizes anhaftet: derselbe Index ergibt sich zuweilen bei im
Grunde ganz verschiedenen Schädeldimensionen. So ist z. B. ein Schädel mit
Länge 197 und Breite 148 bracliykephal (82,23), ebenso aber ein Schädel
mit Länge 147 und Breite 121 (82,31). Verfasser weist nun darauf hin, daß
man, die Maße absolut betrachtet, kurze (143 bis 169 mm), mittellange (170
bis 196 mm) und lange (197 bis 224 mm) Schädel unterscheiden kann; ebenso
schmale (101 bis 125mm), mittelbreite (126 bis 149mm) und breite (150
bis 173 mm), — nachdem man durch größere Statistiken die Schwankungs
breite dieser Maße für den menschlichen Schädel kennen gelernt hat. Die
drei Stufen werden kurz als g, m, Je (groß, mittel, klein) unterschieden. Nun
charakterisiert Verfasser den Schädelindex in dem ersten, eben gegebenen
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Beispiele, -—AA = 82,23 durch das Zeichen — , da sowohl 162 als 197

der Gruppe g angehören; dieser brachykephale Schädel ist also, wie das
Zeichen besagt, ein breiter und langer. Entsprechend ist der andere (mit
Index 82,31) ein schmaler und kurzer; ersterer also ist ein langer Kurz
schädel, letzterer ein kurzer Kurzschädel. Verfasser berechnet nun, daß nach
den Angaben über die beim Menschen vorkommende Schwankungsbreite von
Länge und Breite 5986 Einzelfälle des Längenbreitenverhältnisses (Kephal-
index) möglich sind; hiervon entfallen rund 51 Proz. auf die Dolichokephalie,
12 Proz. auf die Mesokephalie und 37 Proz. auf die Brachykephalie. In
einer großen Tabelle sind nun, von dem kleinsten bekannten Meßwert der
Länge, 143, angefangen, alle Längenmaße mit den Breitenmaßen zusammen
gestellt und der Index ausgerechnet, dabei eine Dreiteilung nach Dolicho-,

Meso- und Brachykephalie durchgeführt und außerdem durch die Zeichen h_
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Natur der Schädelform, wenn man die absoluten Werte des Längen- und des
Breitenmaßes berücksichtigen will, ersichtlich wird — ein gewiß sehr er
wünschtes und wegen seiner Übersichtlichkeit leicht verwendbares Hilfsmittel.
Mit Recht warnt Verfasser davor, den Kephalindex, wie oft geschehen, als
Grundlage für ein Urteil über Rassenmischung bzw. Rasseneinheit zu be
trachten; er wünscht die Einteilung in dolicho-, meso-, brachykephale Rassen
überhaupt gänzlich zu beseitigen. Es gibt unter den 5986 Möglichkeiten,


